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FRIEDRICHSHAFEN · IMMENSTAAD 

LANGENARGEN · OBERTEURINGEN

Friedrichshafen/Wangen (ahr) Mit
Melkkübeln hat’s vor 100 Jahren ange-
fangen. Heute zählt die Firmengruppe
Waldner mit Stammsitz in Wangen/All-
gäu weltweit zu den Technologiefüh-
rern für Labor- und Schuleinrichtun-
gen. Auch die Hugo-Eckener-Schule
im Berufsschulzentrum in Friedrichs-
hafen setzt auf das Know-how aus dem
Allgäu. 

In elf Tochterfirmen beschäftigt die
einstige Klempnerei heute 1000 Mitar-
beiter und Auszubildende rund um
den Globus und setzt 164 Millionen Eu-
ro um. Und damit die Kurve weiterhin
aufwärts zeigt, investiert das Wangener
Unternehmen in die Zukunft: Rund
zehn Millionen Euro lässt sich die
Waldner Laboreinrichtungen GmbH &
Co. KG eine neue, 7000 Quadratmeter
große Fertigungs- und Versandhalle
kosten, die bereits Mitte Dezember fer-
tig gestellt sein soll.

Bis Ende der 1940er Jahre prägten die

fürs Allgäu typischen Produktbereiche
Milch und Käse das Tätigkeitsfeld der
Firma Waldner: Käseformtische, Käse-
bruchwannen, Messbecher und Melk-
eimer. Besonders innovativ: der ovale
Melkkübel, er passte besser zwischen
die Füße der Bauern beim Melken. 

1950 stellt das Unternehmen mit ei-
nem Labortisch für die Milchwirt-

schaftliche Lehr- und Forschungsan-
stalt in Wangen die Weichen für einen
neuen Geschäftsbereich. 1957 verlässt
der erste Dosomat-Verpackungsauto-
mat das Werk in Wangen. Und 1971
werden die ersten Auslandsunterneh-
men in den Niederlanden, der Schweiz
und Belgien gegründet. Heute zählt
Waldner vor allem im Sektor Labor

weltweit zu den Marktführern. In Euro-
pa belegt das Allgäuer Unternehmen
eigenen Angaben zufolge sogar den
Spitzenplatz. 

„Waldner war und ist ein klassisches
Familienunternehmen“, sagt Helmut
Hirner. Langfristiges Ziel sei es, die Welt
zu erobern. Der 49-jährige Maschinen-
bauingenieur leitet die Waldner Hol-
ding. „Wir gehen vorsichtig und nach-
haltig an neue Märkte heran“, lautet
ein Kernsatz der Firmenphilosophie.
Dementsprechend geht das Unterneh-
men auch mit seinen Mitarbeitern um:
„Wir praktizieren keine Hire-and-Fire-
Politik, auch in schwierigen Zeiten
nicht“, sagt der Geschäftsführer des
Dachunternehmens. Zeitkonten und
Leiharbeiter sorgen laut Hirner für die
notwendige Flexibilität. Die Mitarbei-
ter scheinen diese Praxis zu honorie-
ren, wie die niedrige Fluktuationsrate
von unter einem Prozent vermuten
lässt. 

W I R T S C H A F T

Durchblick dank Allgäuer Technik 
Firmengruppe Waldner aus Wangen liefert Einrichtung für Neubau der Friedrichshafener Hugo-Eckener-Schule

Marcus Schiele, Biologielehrer an der Hugo-Eckener-Schule in Friedrichsha-
fen, in einem der Vorbereitungsräume. Die Einrichtung des Neubaus, ein-
schließlich der Klassenzimmer, hat die Firma Waldner geliefert. B I L D :  A H R E N D T

➤ Am 14. September 1908 übernimmt
Hermann Waldner eine Flaschnerei in
Wangen. 
➤ 1981 werden die Produktionsbereiche
Bauflaschnerei, Sanitärinstallation,
Heizungs- und Lüftungstechnik als
Waldner Haustechnik GmbH & Co.
rechtlich verselbständigt. 
➤ 2003 folgt die Gründung der Waldner
Holding GmbH & Co. KG. Sie ist das

gemeinsame Dach der Hermann Wald-
ner GmbH & Co. KG (300 Mitarbeiter,
52 Millionen Euro Jahresumsatz) der
Waldner Laboreinrichtungen GmbH &
Co. KG (550 Mitarbeiter, 100 Millionen
Euro Jahresumsatz) und der Waldner
Labor- und Schuleinrichtungen GmbH
(25 Mitarbeiter, 12 Millionen Euro
Jahresumsatz). Die Holding beschäftigt
rund 50 Mitarbeiter in den zentralen
Bereichen Controlling, Finanzbuch-
haltung, Informatik und Personal. (ahr)

Firmengeschichte

Immenstaad – Sachschaden von rund
1000 Euro hat ein Täter über das ver-
gangene Wochenende auf dem Park-
platz der Linzgauhalle bei einem Au-
toaufbruch angerichtet, berichtet die
Polizei. Der Täter hatte die Tür eines
abgestellten Opel Corsa mit brachialer
Gewalt geöffnet, jedoch keine Gegen-
stände aus dem Fahrzeug entwendet.
Hinweise zum Fall an den Polizeipos-
ten Immenstaad unter der Telefon-
nummer 0 75 45/17 00.

KRIMINALITÄT

Dieb bricht
Corsa auf

VERTRAG

Strom vom Regionalwerk
Oberteuringen (bor) Die Gemeinde
Oberteuringen wird auch im kom-
menden Jahr ihren Strom vom
Regionalwerk Bodensee (RW)
beziehen, das beschloss der Ge-
meinderat in seiner jüngsten Sit-
zung. Nachdem der für eine EU-
weite Ausschreibung maßgebliche
Schwellenwert bei weitem nicht
erreicht werde und sich das RW
bereits im vergangenen Jahr als der
günstigste Anbieter erwiesen hatte,
fiel den Räten die Entscheidung
leicht. Zudem senkte das RW den
Bezugspreis um 0,9 Cent pro Kilo-
wattstunde. Auch würde es der
Kommune schlecht anstehen, als
RW-Kommanditistin Privatkunden
zu werben und sich selbst einen
anderen Versorger zuzulegen, sagte
Bürgermeister Karl-Heinz Beck vor
dem Gemeinderat.

BEBAUUNGSPLAN

Erneute Offenlegung
Oberteuringen (bor) Im Zuge des
Bebauungsplanverfahrens „Ober-
teuringen Mitte, Änderung Flur-
stücke Nr. 116 und 116/9 (Eckgrund-
stück Augustin-Bea-Straße und
August-Lämmle-Straße)“ wurde der
Planentwurf im September öffent-
lich ausgelegt. Aufgrund der da-
raufhin vorgebrachten Anregungen
wurde der Entwurf samt Textteil
überarbeitet und ergänzt. Die
daraus entstandenen Änderungen
„berühren die Grundzüge der
Planung”, warum es nun zu einer
erneuten Offenlegung komme,
erläuterte der Leiter des Oberteu-
ringer Bauamtes, Gerhard Singpiel,
in der jüngsten Sitzung des Ober-
teuringer Gemeinderats. Einen
Satzungsbeschluss darüber gebe es
erst, wenn die vertraglichen Bedin-
gungen erfüllt seien, sagte Bürger-
meister Karl-Heinz Beck während
der Sitzung. Das könne dann frü-
hestens in der Januar-Sitzung des
Gemeinderats der Fall sein, so der
Bürgermeister weiter.

KIRCHENSANIERUNG

Zuschuss fürs Dach
Langenargen (vge) Einstimmig
billigte der Gemeinderat in seiner
Sitzung am Montag einen Zu-
schussantrag der katholischen
Kirchengemeinde zur Dachsanie-
rung an der Nordseite der Kirche in
Höhe von zehn Prozent der Kosten,
höchstens jedoch 16 000 Euro.

K U R Z  B E R I C H T E T

taader 180 kindgerecht gefüllte Schuh-
kartons. Die Geschenkartikel setzen
sich aus fünf Bereichen zusammen,
zum Beispiel etwas zum Anziehen wie
Strümpfe, etwas für die Hygiene, zum
Beispiel Zahnpasta oder Duschgel, et-
was Süßes wie Schokolade oder Trau-
benzucker, etwas für den Schulbedarf
und verschiede Spiele.

„Am besten beginnt man schon im
Januar und sammelt das ganze Jahr
über Kleinigkeiten, die dann einen
richtig stattlichen Geschenkkarton für
die Kinder in Not füllent“, lautet ein
Tipp von Organisatorin Erika Born.

Informationen im Internet:
www.geschenke-der-hoffnung.de

Immenstaad (wro) Zum zweiten Mal
findet in Immenstaad die Geschenkak-
tion „Weihnachten im Schuhkarton“
für Kinder in Not statt. In der Sammel-
stelle unter der katholischen Kirche St.
Jodokus wurden insgesamt 183 Kartons
abgegeben. Viele Freiwillige sind flei-
ßig am Sortieren. Sie kontrollieren die
Inhalte der Pakete, da die Einfuhrbe-
stimmungen des Zolls eingehalten
werden müssen und es sich bei den Ge-
schenken um Neuware handeln muss. 

Zugute kommen diese Pakete Kin-
dern, die in ärmlichen familiären Ver-
hältnissen in Osteuropa leben müssen.
Ihnen soll eine kleine Freude zu Weih-
nachten gemacht werden. Im vergan-
genen Jahr spendierten die Immens-

Bei der Geschenkaktion „Weihnachten im Schuhkarton“ sind in Immenstaad
bis Sonntagabend 183 Päckchen gezählt worden. B I L D :  W R O B E L

183 Mal Freude
Geschenk-Aktion „Weihnachten im Schuhkarton“ 

Friedrichshafen – Aktuell liegt das
Schlosseck quasi hinter Gittern. „Hier
saniert die Stadt …“ verkündet ein
Schild am Bauzaun. Im September ha-
ben die Arbeiten im Bereich des ehe-
maligen Schlosshafens begonnen. Die
Sanierung der Ufermauer und des
gusseisernen Stegs sollen bis April
2010 abgeschlossen sein. Bis Frühling
2011 – also pünktlich zum Stadtjubilä-

um Friedrichshafens – sollen auch die
Grünanlagen neuen Glanz erhalten,
wie Erster Bürgermeister Stefan Köh-
ler bei der Scheck-Übergabe im Tech-
nischen Rathaus erklärte.

Neben Zuschüssen vom Landesamt
für Denkmalpflege und durch das

Sonderprogramm des Bundes für
Denkmalpflege, unterstützt die Deut-
sche Stiftung Denkmalschutz (DSD)
die Sanierung mit 50 000 Euro. Rund
45 Prozent der jährlich zur Verfügung
stehenden Mittel stammen aus Mit-
teln der Glücksspirale, wie Gerold Jä-

ger, Ortskurator Neckar-Alb, erklärte.
Viele Millionen Euro sind es jährlich,
mit denen die Glücksspirale und Toto-
Lotto GmbH neben der Denkmalpfle-
ge auch Zwecke im Sport, Kunst und
Kultur sowie im Umwelt- und Natur-
schutz unterstützt, wie Klaus Sattler,
Pressesprecher der Toto-Lotto GmbH,
erklärte. Bundesweit 118 Millionen Eu-
ro seien 2008 so der Denkmalpflege
zugute gekommen.

Bereits im Jahr 2000 gab es einen
Grundsatzbeschluss in Sachen Sanie-
rung am ehemaligen Schlosshafen. Im
Mai 2009 fiel im Gemeinderat die Ent-
scheidung für die rund 2,5 Millionen
Euro teure Sanierung. „Drei Monate
später hätten wir diesen Beschluss
nicht mehr hinbekommen“, sagte Ste-
fan Köhler mit Hinweis auf die schwie-
rige Haushaltssituation. „Aber es ist
richtig, dass das jetzt gemacht wird.
Ich stehe ausdrücklich hinter dieser
Maßnahme.“ Die Häfler sollen damit
ein Areal zurückbekommen, das viel-
leicht schon ein bisschen in Verges-
senheit geraten sei. 

Aus der Ferne lässt sich erahnen, was für ein reizvolles Ziel der ehemalige Schlosshafen mit Steg für Spaziergänger darstellt. In den kommenden Monaten sollen
Baumaßnahmen für rund 2,5 Millionen Euro das Gelände noch reizvoller machen.

Deutsche Stiftung Denkmalschutz unterstützt Arbeiten am ehemaligen Schlosshafen

Bis zum Jubiläum ist saniert
Einen Scheck über 50 000 Euro
nahm gestern Baubürgermeister
Stefan Köhler für die Arbeiten am
ehemaligen Schlosshafen entgegen.
Aus Mitteln der Glücksspirale unter-
stützt die Deutsche Stiftung Denk-
malpflege damit die Sanierung des
gusseisernen Stegs und der Ufer-
mauer des ehemaligen Schloss-
hafens, die bis zur 200-Jahr-Feier
der Stadt Friedrichshafen 2011
abgeschlossen sein soll.

VON
CHRIST INA BÖMELBURG Scheckübergabe im Technischen Rathaus: (von links) Frank Eisele (Toto-Lot-

to), Wolfgang Kübler, Leiter des Stadtbauamts, Klaus Sattler (Toto-Lotto), Bau-
bürgermeister Stefan Köhler, Gerold Jäger (Deutsche Stiftung Denkmalschutz)
und Isabella Bailly (Bauordnungsamt). B I L D E R :  B Ö M E L B U R G

Langenargen (vge) „Die Genehmi-
gung für die gemeinsame Werkreal-
schule in Kressbronn wird nicht eher
erteilt, wie ich gehört habe, bis das Er-
gebnis des Bürgerentscheids in Lan-
genargen vorliegt.“ Das hat der Frakti-
onsvorsitzende der Freien Wähler,
Joachim Zodel, in der Sitzung des Lan-
genargener Gemeinderats am Mon-
tagabend mitgeteilt. „Bis das soweit
ist, kann es sein, dass Schüler aus Lan-
genargen in die neuen Werkrealschu-
len nach Tettnang oder Friedrichsha-
fen gehen“, befürchtete Zodel. Die
Hauptschule habe dann wohl nicht
mehr lange Bestand, weil ihr die Schü-
ler fehlten. Zodel kritisierte weiter die
Frage für das Bürgerbegehren: „Sind
Sie dafür, dass der Hauptschulstand-
ort in Langenargen erhalten bleibt?“
Das sei irreführend. Beschlossen hatte
der Gemeinderat aber am 19. Oktober
bei sieben Gegenstimmen laut Proto-
koll folgendes: „Die Werkrealschule
neuen Typs erhält ihren Sitz in Kress-
bronn. Die Schulleitung soll ihren Sitz
in Kressbronn haben, auf eine Außen-
stelle der Werkrealschule in Langenar-
gen wird verzichtet. Der Hauptschul-
standort Langenargen wird aufgege-
ben. Es verbleibt die selbständige
Grundschule Langenargen.“

Warten auf
den Entscheid

Zwist um Werkrealschule

Langenargen (vge) Brandschutzmaß-
nahmen und ein Brandschutzkonzept
standen im Mittelpunkt einer Sitzung
des Stiftungsrats für das Altenpflege-
heim „Hospital zum Heiligen Geist“
am Montagabend im Langenargener
Rathaus.

„Rund 250 000 Euro kosten die ver-
schiedenen Brandschutzmaßnah-
men und kleinere Gestaltungsände-
rungen, die unser Altenpflegeheim si-
cher machen und in drei Bauab-
schnitten erledigt werden sollen“,
sagte Langenargens Bürgermeister
Rolf Müller. Nach Meinung des Bau-
rechtsamtes sollten diese Abschnitte
möglichst rasch durchgeführt wer-
den. Brandschutzingenieur Sven Volk
aus Immenstaad erklärte im Einzel-
nen, zunächst gelte es, das Treppen-
haus durch Brandschutzverglasun-
gen abzuschotten. Damit würden die
Flure brandschutztechnisch vom
Treppenhaus getrennt. Erforderlich
sei zudem eine Rauchdruckanlage,
die das Treppenhaus in einem ständi-
gen Überdruck halte. Volk: „Dadurch
ist eine Verrauchung im Treppenhaus
nicht möglich und der Hauptflucht-
weg bleibt immer benutzbar.“ Not-
wendig sei eine Erneuerung der
Brandmeldeanlage, ferner müssten
Flure und Decken feuerfest verkleidet
werden.

Zustimmend zur Kenntnis nahm
der Stiftungsrat schließlich die Pflege-
satzanpassung um 2,4 Prozent. Diese
Erhöhung der Entgelte konnte die
Verwaltung in den Pflegesatzverhand-
lungen erreichen. Sowohl Kämmerer
Josef Benz als auch Heimleiter Rein-
hard Zünder bezeichneten diese Re-
gelung als „moderat“.

Altenheim
wird sicherer

250 000 Euro für Brandschutz


